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348 50Îartin ©reif: ®er SBanöerer itnb ber Sad). — ©ottlieB Stnber: SBanberrtng burdjë ©omê.

unb Beim ißfartpetrn angugeigen, bafj ipm feine
grau geftorben fei.

Sllg er ing greie trat, griff ipm ber Sag mit
füplen fxinben ing ©endt. Er redte fiep ein
toenig. Srobbeni er nidft gefcfilafen batte, füplte
er fi^ nidft fdtoad). Sag .Span* toar ftitt, bag er
berliejj, aBer ber Sag, in ben er pinaugtrat,
atmete neueê Seben.

SJÎagnu» boffenbete ben nad]t,§ angefportne=
nen ©ebanfengang: SJienfden firärtBten ficb unb
ïampften, roef)rten fid /gegen bie innere .unb
äußere Sot unb überlnanben fte. SIber eg

fdien dm, bajj niefit fotcolpl bie ®raft unb bet

©iegergorn bag -©rftreBungëtoertefte fei, fon=
bern bie föefdeibung unb bie ©ebulb. Unb lnie=
ber regte fid in ipm neben ber iroftlofen Seere,
bie Sufretiag gortgang gelnecft, ein frieblideg
Empfinben: äBeijjt bu, 2KagnuS gm Ebnet, bap
bu frei Bift? Sag bu jept aug eigenem SBiUen
unb gur ©tunbe, bie bu bir auêgefudt, pingepü,
um jenen gu fagen, irag bir gefdepen ift. Ein»
mal loan bag nicpt fo.

Er badte an bie gelle, bie enblofen gapre
bafelBft, unb Bot feine Stirn bern Siorgenlninb.
SBie füpl! SGSie gut!

($dt«B folgt.)

2)er QBanberer unb ber 33ad).
^opin, o Sädlein, fdnelle? fffias treibt biet) fo non binnen?
„ßinab ins £d." „(£i, piell id je?"
<23erpalfe beine SBelle! ^ßtüff bu nic£>f rupn unb finnen?
„(Sin anbermal". „Sa, bort im See."

(Sift bu fdon gram ber (Srben?

„3d file 3U."
£>u roirft fdon ftitte merben.

„Sidf minber bu."
Martin ©reif.

ÎDanberung öureps (Boms.
Son ©ofttiet) Sinber.

gm ©omg Mudeit bie Knaben unb 3Jiäb=
den mätireub adjt gapren bie SBinterfduIe.
©efunbarjffulen gibt eg feine. Sagegen Befielt
eine fog. ÏBiebertioïu11ggfd nie, gu bereu Sefud
bie ÄnaBen nad it)rem Slugtrftt aug ber SltC^

taggfdute nod Inaprenb brei gapren berpflidtet
finb. Son ben Befonberg Begabten ftnaBen Be=

fudfjt aß unb gu einer bag Sîoïlegiunt in Srig,
rneift um Pfarrer gu inerben.

gm Sauf ber legten punbert gafjre fanb im
©omg eine erpeblide SlBloanberung junger
Seute nad Strgentinien, Sorbamerifa, $anaba
u. a. D. fiait. Unb glnar befanben fid barunter
•nidt- feiten bie aufgelnecfteffen Iföpfe unb bie
fleißigsten ^anbe, bie fo ber ipeimat für immer
berloren gingen; benn eg foil eine ber größten
©eltenpeiten fein, baff einer biefer Sluggeluam
berten Inieber ing ßeimatlide SCIßental gurücf»
feßrt. Sie ciügerft befdeibenén ErinerBgmög»
lidfeiten üeranlaffen bie jungen Seute gur Slug»
Inanberurtg. Über bie ©rünbe, bie im 0Berlnal=
lig efjebem gange Solfgfdaren gur Sluglnanbe»

rung ing 5ßiemontefifde, nad ©raubünben,
Vorarlberg ober Siedtenfiein Belnogen, finb fid
bie ©eleprten Big, peute nidt flar getoorben.

(©d)t it fi.)
gm gangen ©omg Beftept auf ben Stiften bie

genoffenfdafilide Sennerei. Ser Sluftrieb beg
Siepg („Stupfaprt"", „Slupe") finbet mein an»
fangg guli fiait, (gm ©ommer 1926 patte er
im oberen ©omg am 14. guli nod nidt 6e=

gönnen toegen beg urtgünftigert Sorfommerg.)
Sie meiften ©emeinben Befigen mepr alg eine
Sflf). ßür jebeg ©ennturn Inerben ein ©enn
unb gtoei Slfpfnedie angeiteflt, bie ifjren Sofjn
im $erbft nad tier SllpaBfaPrt („Entaupe") in
bar erpaltert. SIdt Sage nad tient Sluftrieb
unb bann nodmalg am 2, ^erbftmonat toirb
bie SJtild jeber eirtgelrtett Stuf) gemeffen, begin,
geinogert. gu biefem glnetfe begeben ftd an ben
genannten Sagen bie Eigentümer beg Viepg
auf bie Slip. Sie ®ülje inerben in ©ruppert bon
je fed§ ©tücf gufamniengeftellt. ©eporen bon
einer ©ruppe glutei biefem, biet einem anbertt
Säuern, fo pat bon ben beiben nur einer am
Sftildmeffen teilgunepmen. Sefipt ein Sauer
fieben Stüpe auf ber Slip, fo bleiben fie alg
©ruppe beifammen, obfdon fid ein übergäpli=
g'eg ©tüd barunter Befinbet. Slm Sorabenb
bor bern eigentliden Stefjtage barf fein Sauer

348 Martin Greif: Der Wanderer und der Bach, — Gottlieb Binder: Wanderung durchs Goms.

und beim Pfarrherrn anzuzeigen, daß ihm feine
Frau gestorben fei.

Als er ins Freie trat, griff ihm der Tag mit
kühlen Händen ins Gesicht. Er reckte sich ein
»venig. Trotzdem er nicht geschlafen hatte, fühlte
er sich nicht schwach. Das Haus war still, das er
verließ, aber der Tag, in den er hinaustrat,
atmete neues Leben.

Magnus vollendete den nachts angefponne-
neu Gedankengang: Menschen sträubten sich und
kämpften, wehrten sich /gegen die innere und
äußere Not und überwanden sie. Aber es
schien ihm, daß nicht sowohl die Kraft und der

Siegerzorn das Erstrebungswerteste fei, son-
dern die Bescheidung und die Geduld. Und wie-
der regte sich in ihm neben der trostlosen Leere,
die Lukretias Fortgang gelneckt, ein friedliches
Empfinden: Weißt du, Magnus Im Ebnet, daß
du frei bist? Daß du jetzt aus eigenem Willen
und zur Stunde, die du dir ausgesucht, hingehst,
um jenen zu sageil, was dir geschehen ist. Ein-
mal war das nicht so.

Er dachte an die Zelle, die endlosen Jahre
daselbst, und bot seine Stirn dem Morgenwind.
Wie kühl! Wie gut!

(Schluß folgt.)

Der Wanderer und der Bach.
Wohin, o Bächlein, schnelle? Was treibt dich so von hinnen?
„Kinab ins Tal." „Ei. hielt ich je?"
Verhalle deine Welle! Willst du nicht ruhn und sinnen?
«Ein andermal". „Ja, dort im See."

Bist du schon gram der Erden?
«Ich eile zu."
Du wirst schon stille werden.
«Nicht minder du."

Martin Greif.

Wanderung durchs Goms.
Von Gottlieb Binder.

Im Goms Gesuchen die Knaben und Mäd-
chen »nährend acht Jahren die Winterschule.
Sekundärschulen gibt es keine. Dagegen besteht
eine sog. Wiederholungsschule, zu deren Besuch
die Knaben nach ihrem Austritt aus der All-
tagsfchule noch »nährend drei Jahren verpflichtet
sind. Von den besonders begabten Knaben be-
sucht ab und zu einer das Kollegium in Brig,
meist um Pfarrer zu werden.

Im Laus der letzten hundert Jahre fand im
Goms eine erhebliche Abwanderung junger
Leute nach Argentinien, Nordamerika, Kanada
u. a. O. statt. Und zwar befanden sich darunter
nicht selten die aufgewecktesten Köpfe und die
fleißigsten Hände, die so der Heimat für immer
verloren gingen; denn es soll eine der größten
Seltenheiten fein, daß einer dieser Ausgewan-
derten »nieder ins heimatliche Alpental zurück-
kehrt. Die äußerst bescheidenen Erwerbsmög-
lichkeiten veranlassen die jungen Leute zur Aus-
Wanderung. Über die Gründe, die iin Oberwal-
lis ehedem ganze Volksscharen zur Auswandè-
rung ins Piemontesische, nach Graubünden,
Vorarlberg oder Liechtenstein bewogen, sind sich
die Gelehrten bis, heute nicht klar geworden.

(Schluß.)

Im ganzen Goms besteht auf den Alpen die
genossenschaftliche Sennerei. Der Auftrieb des
Viehs („Aupfahrt"", „Aupe") findet meist an-
fangs Juli statt. (Iin Sommer 1926 hatte er
im oberen Goms am 14. Juli noch nicht be-

gönnen wegen des ungünstigen Vorsommers.)
Die meisten Gemeinden besitzen mehr als eine
Alp. Für jedes Senntum werden ein Senn
und zwei Alpknechte angestellt, die ihren Lohn
im Herbst nach der Alpabfahrt („Entaupe") in
bar erhalten. Acht Tage nach dem Auftrieb
und dann nochmals am 2. Herbstmonat wird
die Milch jeder einzelnen Kuh gemessen, bezw.
getrogen. Zu diesem Zwecke begeben sich an den
genannten Tagen die Eigentümer des Viehs
auf die Alp. Die Kühe werden in Gruppen von
je sechs Stück zusammengestellt. Gehören von
einer Gruppe zwei diesem, vier einem andern
Bauern, so hat von den beiden nur einer am
Milchmessen teilzunehmen. Besitzt ein Bauer
sieben Kühe auf der Alp, so bleiben sie als
Gruppe beisammen, obschon sich ein überzähln
ges Stück darunter befindet. Am Vorabend
vor dem eigentlichen Meßtage darf kein Bauer
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